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Relig1öse Bıldung In eiıner fragmentierten Lebenswelt

Religiöse ildung? Und WOZU? Die SETZT dıie ärung wenıgstens zweler Prob-
lemtelder VOTauSs Erstens Was kann heute überhaupt noch Bıldung verstanden
werden? Ist dıe edeutung und der eDrauc. des Begrıffes Bıldung nıcht undeutlıch
geworden? Verbinden sıch nıcht damıt Vorstellungen und anken daus dem 18 und

Jahrhunde Ist der Begriff nıcht provinzliell deutsch? Und Ist CI nıcht In UuNseICIN

heutigen Kontext auf eine bezeichnende Weıise entstellt? Z weıtens Was soll Reli-
g10N verstanden werden? Soll das Wort als Gattungsbegri gebraucht werden oder hat
6S doch eine geschichtliche Eindeutigkeit? Meınt CS alleın dıie Dımensıon eıner integra-
len Persönlichkeit oder auch eiINe sozlologısche Formatıon? Wıe wırd S1e bewerten
SeIN: irrational und aufklärungsresistent Oder funktional Oder argumentationsfä-
hıg? Im ema scheinen sıch olgende Fragen undeln In welche Wiıdersprüche hat
dıe (Geschichte des Bıldungsbegriffes geführt? 1bDt 6S eiınen Begrıff VON Bıldung, In
dem sıch diese Wıdersprüche aufarbeıten lassen? Welches Verständnis VOINl eligıon ist
In einem olchen Begrıff implıziert? Beabsichtigt ist dann nıcht e1N! theologische Bıl-
dungstheorI1e; sondern eher en bildungstheoretisc. verantwortbarer Weg in dıe 1 heolo-
gie Ich gehe Aus VOIN en PDdal schmerzlıchen n  ngen, suche ein!| Theorie, dıie diıe-

Erfahrungen und das Erbe des Bildungsgedankens testhalten und verarbeıten kann,
und irage nach dem O ‘9 der für elıgıon darın denkbar Ist Der Weg VON der
ädagogık über dıe Phiılosophıe ZUL Theologıe und der darın angelegten Dıdaktık

Wiıdersprüche
Der Bildungsbegriff der V  JN ZWeIl Jahrhunderte hat eiıne theologische Orge-
schıichte Die mittelalterliche Scholastık hat insofern einen Rahmen gegeben, als SIE
mıt dem Begriff des ‘lumen naturale’ überhaupt erst der Neuzeiıt den unıversalen Hor1-
ZONLT der Wirklichkeit eröffnet und mıt dem (aus der arabıschen Philosophie n_

den) Begriff des ‘“intellectus agens’, des in der FErkenntnis selbsttätigen Subjekts, In dıe
Neuzeit hinübergeführt hat Unmiuttelbarer noch hat dıe yS mıt hren Identitäts- und
Bildspekulationen (Meister ckhart, Nikolaus VonNn Kues, Jakob Böhme, ONann MOS
Comenius) dıe klassısche Bildungstheorie beeinflusst. ‘ Miıt der Entdeckung der Kındheit
und mıt der Utopie einer pädagogischen Provınz zeichnet siıch für dıe Renaissance die
Aufgabe eiıner Erziehungswissenschaft aD CNOoN VOI der Aufklärung mMacC. sıch dabe!1
zunehmend der Wıderspruch bemerkbar zwıschen einer Funktionalısıerung der Erzie-
hung für das späatere Erwachsenenleben und der Unterstützung des Heranwachsenden,
selbst eın (Janzes se1ines Lebens enken und erstreben.
Unter dem Einfluss VOonNn Jean-Jacques RousSeau WIrd das klassısche Biıldungsdenken
VonNn Johann 1€| Herders een einer Philosophie der Geschichte der Mensch-
heılt“ eingeleıtet. DIie ogrundlegende Einsıcht dieses Denkens ist dıe selbstbestimmte Ak-
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Religionspädagogische Beıtrage 50/2003



Hermann Pius Sıller

t1vıtät des heranwachsenden Menschen In einem für selber sinnvollen Erziehungsge-
chehen Das Indiıyiduum erschließt sıch die Wırklichkeıit, indem CS seine Welt und da-
mıt das, Was tradıert wurde, selbsttätig und das he1ißt immer auch krıtisch reKOon-
strulert Von Wıilhelm Von umboldt über Johann Gottlieb Fichte, Geor? Wıilhelm
FYLEedrFIC: egel, JYLedrFiC: Aanıle: Ernst Schleiermacher und ohann TLEedYIC: Herbhart
bIs ean Pıaget und der sogenannien Reformpädagog 1 War dieser edanke führend
Parallel ZUT Philosophie arbeıtet sich dıe Erziehungswissenschaft in den V|  N
Zwel ahrhunderten daran aD, den Wiıderspruch zwıschen der Selbstbestimmung des
Indıyiıduums und den Erwartungen eıtens der Gesellschaft In Theorie und Praxıs qauf-
zuheben Die außerste Aufgıipfelung dieses Wiıderspruchs tragt den Namen Auschwitz.
Auschwitz ist dıie „Signatur eines Zeitalters“? e0dor OrNO, Heinz-Joachim
eydorn, eimu: Peukert haben auf dıe epochale Sıgnifikanz dieses Ereignisses hınge-
wliesen. ONO sıeht 6S Zusammenhang mıit der der Aufklärung, in der
Freiheit vorzüglıch als Verfügenkönnen, als Herrschen verstanden wird. Das Herr-
schaftsverhältnıs. das zwıschen Subjekt und JE: der Technik Gültigkeit hat, hrte

„verdinglichten Bewusstsein“. „Erst abDen dıe Menschen sich selber SEWIS-
sermaßen den ıngen gleichgemacht. Dann machen sle, WEeNNn 65 ıhnen möglıch ist, dıie
anderen den Dıingen gleich.““ Die totale Instrumentalısierung hat dazu geführt, „Natur,
aber auch andere Menschen und ScCHLEHLIC. sich selber das Je VON erItrscha
verwandeln.“* DIe Verlie  e In den instrumentellen Umgang mıit allem und jedem
formuhiert ONO der Aktualıtät willen sSe1 CS zıtlert nI ıke NıICce equUIp-
ment  c45 Leo Löwenthal pricht VOIN der Verwandlung des enschen in Rohmaterıial
Die Maschinerie des 1 ötens wırd industrialisiert. ıne Erziehung nach Auschwitz hat
dafür SOTSCH, dass dieses sıch nıcht wıiederholt Bıldung als bloßes Verfügungswissen
darf nıcht mehr abDen ONO spitzt seine Skepsi1s gegenüber dem neuzeıtlıchen
Fortschritt mıiıt SLemund reuds „Unbehagen der Kultur“ auf die Behauptung

„dass dıe Zivilısation ihrerseits das Antizıyılisatorische hervorbringt und CS zuneh-
mend verstärkt. “° SO wichtig dieser Vorbehalt gegenüber einem nalıven Fortschrıttglau-
ben Ist, dieser Voraussetzung ass siıch freilich Bıldung und Erziehung nıcht welt-
ichtig enken Die Sıgnatur Auschwitz INUSS allerdings über dem erzieherischen Den-
ken und Handeln lesbar bleiben Ist der cnNnrecken dieses Wiıderspruchs in uNnseTeTr Bıl-
dungssituation ScChOoNn zureichend Gedanken efasst worden?
artmut VonN Hentigs Vortrag 99  11anz der Bildungsreform“” kann vielleicht dieses Prob-
lem verdeutlichen. Die In den VETSANSCNHNCNH vierzig Jahren durchgesetzten Reformen Im
deutschen Schulwesen atten nach VonN Hentig ihre pädagogischen Motivationen aus

dem Auge verloren une!  en atten sich andere, nichtpädagogische Interessen
durchgesetzt. dıe Stelle eines erzieherischen 1mas, das für dıe UÜbernahme VON

elm) Peukert, „Erziehung ach Auschwitz“ ine überholte Situationsdefinition”, in Neue
ung 345-354
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Eigenverantwortung gedeihlich SCWESCH ware, In dem geduldig auf eigene Beobachtung
gebaut worden ware und mıt Phantasıe nach egen hätte esucht werden kÖnN-
NCH, seıen en eien, dıe VON Verwaltung, finanzıeller Miıttelbewillıgung
und Überprüfbarkeit der Effizienz geleıutet Waren Die Zeıt, mıt den chülern ZUSammMmMenN

Dessere Wege suchen, Se1 knapp emessen SCWESCH. Das Von pädagogischer
Autonomıie, in der unfunktional pädagogI1sc hätte gehande werden OÖnnen, sSe1
nıcht eingeräumt worden Verunsicherungen atten immer mehr erlangen nach
Rechtssicherheit geführt Das Expertentum habe VOINl den elementaren Unterrichtsvor-
gangen weggeführt Wenn VonNn e  12 dıe Bıldungsreform den Anforderungen einer
Welt VON Morgen mıisst, dann sıch eine Reıihe VoN unbeantworteten Fragen auf: dıe
rage nach Hunger und Armut:;: dıe rage nach der Notwendigkeıt UNSCICS Wirtschaft-
wachstums und des Energieverbrauchs; dıe rage, WIEe mıt der Tatsache umgehen, dass
6S den EeNSDETU: für immer wenıger enschen geben wird; dıe ragı nach der
Lernmotivatıon VoNn Kindern, eren ern arbeıtslos SINd: dıe rage nach den Wande-
rungsbewegungen und dem usammenleben VOIN Menschen einander tremder Kulturen:
dıe WIEe dıe Heranwachsenden mıiıt den Medien umgehen werden. eıtere
Beispiele könnten angefügt werden dıe rage nach dem Zertfall VoN Tradıtionen und
der Tradıtionsleitung; dıe ragı nach dem Zertfall VOoN Solıdarıtäten bis in die Famıilıen
und dıe Ehen hinem. Der Bericht über Von Hentigs „Bılanz der Bildungsreform” soll
hier nıcht verstanden werden, als ob dıe Veränderungen in der Schulbildung der VCI-

SaAaNSCHNCH Vvierzig Jahre infach bildungsfeindlich SCWECSCH waren Vielmehr sınd in den
Bıldungsbemühungen und in der Bildungstheorie selber Wıdersprüche siıchtbar WOTIL-
den UurCc die 1SA-Studıe SINnd S1e auf eine mer  rdıg verkehrte Weise die öffent-
1ıCHeEe Diskussion ekommen. Diese Wiıdersprüche mussten In einer zeıtgemäßen Bıl-
dungstheorie festgehalten und verarbeitet werden. ine differenzierte Fortschreibung
der Kritischen Theorıie Adornos hat Jürgen Habermas mıt seıner „Theorie ommunıka-
tiven andelns  0 vorgelegt. Von ihr ausgehend lässt sich WC) ich ichtig sehe eine
Bildungstheorie entfalten, dıe den genannten Kriıterien entsprechen kann Der Respekt
VOI seinem höchst komplexen Werk wiıird mich allerdings nıcht ndern, einıgen
Weıichenstellungen einen anderen Weg gehen

Theorieelemente
Lebenswelt

Jürgen Habermas übernımmt VoNn Edmund Husserl! den Begrıiff „Lebenswelt“ und baut
als tragende chse In seiıne Theorie eın Wenngleich C seine er entwertet,

raucht wiß ıhn notwendıg als Korrelat des kommunikatıven Handelns, als Widerlager
eINES rein Oormalen Rationalıtätsprozesses, als materıales Reservoır, AQUuSs dem dıe
kommunikatıve Vernunft schöpfen lıebt Eiınen IC zurück Der späte Husserl!
wollte, nıcht völlıg anders als abermas, mıt dem Begriff nNnswe die Krise des e-

ropäischen Denkens aufdecken.® 1esEe Krise erkennt CT im Objektivismus und seinem
Totalıtätsanspruch, WI1Ie % uns in den Naturwissenschaften als Weltanschauung, insbe-

Fdmund Husserlt, DIie Krisıis der europälischen Wiıssenscha und dıe transzendentale Phänomenolo-
Q1C, en aag 1971
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sondere WIE O1 uns in der empiristischen Psychologie aufgedrängt Wird, In der das Sub-
jektive objektivistisch verkehrt wird Dıiıe totale Mathematisierung und Formalisıerung
ist aber eine VO!]  = OoOnkreien Leben abgelöste Partialerfahrung Diese INUSS krıtisch
rückgeführt werden auf den oden und In den Horızont des ebensweltlichen FErfah-
rungsstils der Subjektivıtät. Der egn Lebenswelt soll in der Krise auf den sichernden
Boden weltlicher Normalıtät und Selbstverständlichkeıit, Sıinne der Ermöglichung
onkreten Handelns, aufmerksam machen ET wendet sıch dıe Verabsolutierung
VON Tatsachen sich, dıie Verselbständigung VON Konstruktionen und dıe
Verobjektivierung der Subjektivität.” DiIie nNnswe. ist eine apriıorısche Konstitutions-
leistung des Subjekts, dıe Erschließungsleistung, die jeder Erfahrung vorausgeht, selber
also keine gegenständlıche Erfahrung, sondern deren ‘transzendentale‘ Ermöglıchung.
Die spate Husserlsche Phänomenologıe INUuSss als Kritik einer Vergessenheıt der Le-
nswelt verstanden werden. Die entsprechende5ezieht sich auf dıe Evıdenz
und Sınn konstitulerenden Bedingungen: den geschichtlich gewachsenen Boden und Ho-
rizont
Für Husserl bleıibt dıe Lebenswelt eiıne Konstitutionsleistung des monadıschen E20, weıl
CS nıcht gelın e1IN! wirklıche, das E20O überschreitende Intersubjektivität den-
ken diesem aben sich dıe deutschen und dıie französıschen Phänomenologen
VOoON Husserl! getrennt. enswe. WIrd intersubjektiv konstitulert. Be1l 'abermas ist SIE
eine 1stung der „Kommunikationsgemeinschaft“*®. Dıie nNnswe übernıimmt dıe
Funktion eiInes Reservoıirs, aus dem der Dıskurs dıe Themen seiner Fortschrit  tSge-
schichte schöpft. Aus der Lebenswelt beziehen dıie Kommunikationsteilnehmer dıe
Selbstverständlichkeıiten und dıe unerschütterlichen Überzeugungen, welche SIEe für kO-
operatıve Deutungsprozesse brauchen.!!
Der Begriff VON Lebenswelt als ermöglichender oden und erhellender Horizont INSO-
fern über 'ADEermas hinausgehend scheıint MIr für bıldendes Handeln unabdıngbar
Ich OTe, dass siıch dies Folgenden als überzeugend arste. Für eine Bıldungstheo-
re aber durchaus e1Cc| differenziert Habermas nNnswe dre]1 zusammengehö-
rende strukturelle Komponenten:

Die Lebenswelt alte! die kulturellen Überlieferungen. '“ 1eser Wiıssensvorrat
der Tradıtion dient der Verständigun der Kommunikationsteilnehmer bei der and-
Jungskoordination. Die Lebenswelt gewährt dıe Kontinuntät der Überlieferung und
deren Erneuerung. *” „Die Reproduktion der eNSWEeE. besteht wesentlich In eiıner

Bernhard Waldenfels, In den en der Lebenswelt, T3al 1985, 18
Eıne andere rage ist, welcher der Lebenswelt zugesprochen werden soll IHfreı Schütz und

Thomas Luckmann geben den ‘transzendentalen‘ auf. nen olg Jürgen Habermas In der
olge wird Aus der Lebenswelt lediglich eın Verwelisungs- und Bedeutungszusammenhang. An dıe
Stelle des transzendentalen Status trıtt iıne ‘quasitranszendentale’ und metaphorische Ausdrucksweise
(a onte d  ‚e. tergo) Vgl dazu kritisch Karl-Otto Apel, Zum Verhältnis VON Oral, eC| und De-
mokratıe, eter Sıller/ ertram Keller Hg.) Rechtsphilosophische Kontroversen der Gegenwart,
Baden-Baden 1999, DF AS

Jürgen ermas, Theorıe des kommunikatiıven Handelns Band I1 Zur 1C1 der funktionalıst1i-
schen Vernunft, rank: 1981, 189
12 208-217
13 208.212
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Traditionsfortsetzung und -CITX  » dıe sıch zwıschen den xtremen der bloßen
c 14Fortschreibung Von und eines Bruches mıt Tradıtıonen bewegt

Die Lebenswelt alte! dıe soz1lale Integration In dıe gesellschaftlıchen Gruppie-
und sıchert quf diese eIse legıtım geordnete Beziıehungen und andlungs-

koordinationen. SIie formiert und legıtımıert Zugehörigkeıten.
DiIie Lebenswelt beinhaltet dıie Ausbildung VOoONn Identitäten, dıe gemeinsame Wertori1-
entierungen internalıisıert aben, aIsSO sozlalısıert SINd und entsprechende andlungs-
fähigkeiten erworben aben

ine dimensionıerte Bıldungstheorie würde eiıner tradıtıonalıstıschen Fixierung *
entgehen WIE eınem Geschichts- und Gedächtnisverlust; S1Ce ass sıch wenıg

gesellschaftlich funktionalısıeren WIE indiıvidualıstisch zuspıtzen. S1ie zeichnet dıe E:O-
SUNS eINESs bildungstheoretischen TODIemMS VOL;, nämlıch Tradıtionsleitung, gesellschaft-
iche Integration und selbsthbestimmte Identität In eın AauUSSCcWOSECNCS Gleichgewicht
bringen ine Bildungstheorie, die sıch ebensweltlich orjentiert, hält die Summierung
VO enzyklöpädischem Wiıssen, die Autonomie der Fachwissenschaften, die demokra-
tisch und tHhisch nıcht mehr erreichbaren Normierungen SCHAUSO in renzen WIEe en
überzogenes Persönlichkeitsideal Uurc. Bıldung eignet sıch der Mensch die VOI-

gegebene und ZUuI1 Rekonstruktion aufgegebene Lebenswelt Br bedartf ihrer, weıl f
sıch In ihr und auf hrem Oden mıt seinen Zeıtgenossen verständigen kann SO ist ıhm
die Wirklichkeit auf konkrete, praktische und selbstverständliche Weıise erschlossen und
eingerichtet. Sıe gibt VOT, WIE macht, Was sinnvollerweise machen
oder unterlassen ist, Was Jeder In seiner Kommunikationsgemeinschaft wIssen INUSS

27 Systemische Interventionen
iıne Bildungstheorie, dıe sıch Lebensweltbegriff orjentiert, Onnte einem 1SsSver-
ständnis OTSCHU! eısten, dem auch schon 'ohann Heinrich Pestalozzıs „ Wohnstube“
und der früher genannte ‘Heimatunterricht‘’ unterlag. 1Cc gemeınt ist eın Moratori1-

Devor das Kınd mıt der Wirklichkeit des Lebens konfrontiert WIrd, en zıvılısator1i-
scher Schonraum, dıe romantische Idylle eıner ländlıchen oder auch industriellen Vor-
stellungswelt. *” Nsere nNnswe Ist In der IC VON Habermas Uurc. dıe AbkKopp-
lung und Verselbständigung VoNn sozlalen Systemen und Urc deren Intervention VoNn

außen In die Lebenswelt gekennzeichnet. Die Realıtätshaltigkeit des 'abermasschen
Lebensweltbegriffs bedarf einer weıteren reflexiven Anstrengung. In der Moderne hat
dıie Versachlichung und die zunehmende Komplexıtät den ebensweltlichen Horızont

Auf der ene der Institutionen verselbstständiıgten sıch dıe 10Nalen ZU=
sammenhänge 5Systemen, WIE der Markt, dıe Informatıion, die erwaltung, der
Verkehr, die Technık und die Wissenschaft.!® Diese lösen sıch aUus der ebensweltlıch
ermöglıchten Handlungskoordinatıon. Sie steuern siıch selber An dıe Stelle sprachlicher
Kommunikation treifen funktionale Medien (Wertpapıiere, amtlıche Bevollmächtigungen,
I4 Ebd., 210
15 Rolf Sıller, Die aC: des Sachunterrichts nnäherungen, In ers Günter alter Hg.) Zur
Entdeckung VON Wiırklichkeit Sachunterricht exte ZUuT Grundlegung und Entwicklung, Donau-
'örth 1999, 9-27,
16 Jürgen Habermas Bezugnahme auf Talcott 'ArsSon und Uklas Luhmann
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dıgıtale Zeıichen, erbung). DIie Entkoppelung der Systeme aus der verständiıgungsorI1-
entierten und Sinn vermittelnden nNnswe tendiert dazu, dass SIE sıch aQus der Veran-
kerung in wertorlentierten und normatıven Handlungszusammenhängen ausklınken,
nıcht 1Ur der arkt Aaus der Polıtik, sondern auch dıe Polıtik aus den Evıdenzerfahrun-
SCH der Menschen Fuür die Kommunikationsteilnehmer der NsSWEe. sind diese
funktionalen ‚wänge oft unauffällıg, aber SIE durchgreifen Handeln tergo und
entziehen sich damıt der Notwendigkeıt, sıch in einem verständigungsorientierten Horı1-
ZzOont legitimieren mMussen Die Imperative der Systeme dringen VOoN außen die 1 e-
benswelt ein, SIE kolonialısıeren S1e Der Markt kolonialısıert den Sport, dıe Freızelt,
die Unterhaltung, die Kunst, den CNU! der Natur und dıe Polıtik. DiIe nswe ist
fragmentiert. Beispielha analysıert 'abermas dies der 102 der Massenmedien,

der Verrec  ichung der Bıldung, der Bürokratisierung der Demokratie, den
Sozlalversicherungen erna! den sozlalstaatlıchen Verpflichtungen, dıe The-
rapeutokratie Verhältnis arztlıchen und pflegerischen Ethos.!/ Fın Gewinn für
dıe Lebenswelt ware dagegen dann gegeben, W dıe Systeme 1NSC)  g
ihrer ‘ Autonomie’ sich wlieder das verständıgungsorientierte Handeln in der Lebens-
welt rückkoppeln und sıch ihren ethıschen Ormen fügen würden. *® SO sollen das Famı-
henrecht und das Schulrecht strikt komplementär bleiben Die Bıldungsprozesse sollen
auch unabhängıg Von reC|  ichen Regelungen funktioniıeren können.*” DIe Relatıvierung
systemischer Autonomien und iıhre Verwurzelung in dıe verständigungsorientierte Le-
benswelt stellt für die Bıldung und das Mündıgwerden der heranwachsenden Menschen
eine zentrale Aufgabe dar. An den UrcC dıie systemıschen Interventionen bezeıichneten
Bruchstellen entstehen zahlreiche für dıe Bıldung relevante Konflıkte wI1e etwa Wie
funktionieren dıe Kranken- und die Rentenversicherung? Und Warum funktionıeren SIE
nıcht?
ONO sıeht dıe Aufgabe einer Erzıehung nach Auschwiıtz der Überwindung der au-
torıtären Persönlichkeit. Diese ist, WIe SCHON beschrıeben, gekennzeichnet UurcCc en
‘verdinglıchtes Bewusstseıin’. In eıner ıberalıstischen NsSWweE jSt. WE nıcht die
Stelle, doch dıe e1ite dieser Perversion HRE das instrumentelle Handeln dıe Per-
version C den strategisch leiıtenden Funktionalısmus getreien. DIe Bedürfnıisse des
Subjekts werden funktional durchgriffen VOoN nıcht durchschauten systemischen wWwan-
SCH Das Subjekt Ist fragmentiert.
Be1 Habermas nıcht ausdrücklich, ohl aber der Phänomenologıie wird dıe Krise r_

flektiert, die der Pluralismus die Lebenswelt StUTZ! Von einer Pluralıtät VoNn Lebens-
welten sprechen, ware phänomenologisch ZWäaTl eın ngedanke. Der lebensweltliche
Standpunkt würde adurch verlassen, dıe Unhintergehbarkeit der Lebenswelt ufgege-
ben und ein Standpunkt auDber. eingenommen. ine solche objektivistische Betrach-
tungsweise nımmt der Hiıstorismus SIn außerhalb des ebensweltlıchen Erfahrungsstils:
17 Hermann Pius Siller, Das Unbewältigbare ausdrücklıch machen. 7u einer Pragmatık des ehne1ım-
nNISSeES, MUN Arens Hg.) Kommunikatives Handeln und christliıcher Glaube Eın theolog1-
scher Diskurs mit Jürgen Habermas, Paderborn 1997, 179-1906, 192
18 Zu den systemischen Interventionen ist uch das globalisıerende und prognostische Potential der
Wiıssenschaften rechnen, SOWeıt S1Ce och nıcht lebensweltlich geworden sınd.
19 'abermas 1981 |Anm F 545f.
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dıe Fıktıon eıner Neutralıtät. Die Phänomenologıie gegen analysıert das Problem des
Pluralısmus nnerhalb der NsSWwe. Die Lebenswelt ist nıcht einfältig, sondern bıldet
eın Netz VON Sonderwelten Eıne wichtige Dıfferenzierung ist dıe Unterscheidung der
Erfahrungsbereiche: das E1igene, Vertraute und das Fremde, Unvertraute Die Um-
gangswelsen mıt dem Fremdartigen können mıt Bernhard Waldenfels” unterschieden
werden:

Bewältigung der Fremdheıt Bre Aneıgnung der Weg des okzıdentalen mper1a-
I1smus und der okzıdentalen Rationalıtät;
Auslıeferung das Fremde UrCc. Enteignung: der Weg der ‚XO und der 'ost-
moderne:
Erfahrung des Fremdartıgen In Auseinandersetzung mıt Dieser Weg onnte
intersubjektive Erfahrung werden. Das kıgene und das Fremde entstehen
und verändern sıch zugleich en Dıfferenzierungsprozess. Dıie Andersheıt des ande-
ICH wird deutlicher, dıe Fragmentierung meılner selbst trıtt hervor, die Andersheit
der fremden Ordnung wırd in einen Dıskurs einbezogen. Das Ozeanısche Gefühl der
postmodernen Belıebigkeıit dagegen vernichtet nıcht 1Ur das Fıgene, sondern auch
das Fremde Mit der bleibenden Andersheıt der nNnswe kommt der iragmen-
tarısche arakter der lebensweltlichen Bıldung besonders eutlic alls IC

ellgi0Nn
Habermas geht mıit MLLE urkneım von der Erklärungsbedürftigkeıt des verpflichten-
den Charakters gesellschaftlicher ormen und der Legıtimität bestehender Rechtsver-
hältnisse Aaus Der moralısch andelnde sıch einerselts einer IC gebiletenden
AutorIıtät, die Selbstüberwindung fordert; andererseılts kann I: darın auch Erstrebens-

sehen In dieser Hıngabe und Selbstentäußerung zeichnet sıch die indende Kraft
des akralen ab 21 Der normatiıve Konsens kollektiver Identität regeneriert sıch dUuS der
rıtuellen Praxıs VON eligion. Der elıgıon oblıegt CS also, die Lebenswelt integrie-
F  - Was verändert sıch geschichtlich, WEeNNn 1U ein OlleKTVvV beginnt, sıch als KOm-
muniıkatiıonsgemeinschaft verstehen, der Konsens In der polıtıschen Offentlichkeit
also nıcht mehr sa.  al, sondern sprachlıch zustande OMmM! Dann trıtt nach 'abermas

die Stelle relıg1öser Rıten der Dıskurs DIie relıg1ösen Weltbilder lösen sıch auf. ES
entste. der wang ZUE rationalen Rechtfertigung: eine NECUC Aase Rationalısie-
TU .„Dıe Autoriıtät des eilıgen“ wird „m dıe indende raft normatıver
Geltungsansprüche, dıe alleın dıiskursiıv eingelöst werden können, überführt. “* Und
JE mehr das kommunikatıve Handeln Von der elıg10n dıe urde sozlaler Integration
übernimmt, stärker I1NUSS auch das e2 eiıner unbegrenzten und unverzerrten
Kommunikationsgemeinschaft empirische Wirksamkeit gewinnen.  «23 Die Gel-
tungskraft der Tradıtion wırd suspendiert und nach und nach In den Dıskurs überführt “
20 Bernhard Waldenfels, Der Stachel des Fremden, Frankfurt/M 1990, SE

Habermas 1981 |Anm 111; S
22 Ebd., 143
23 EDbd., A
24 Vgl Jürgen Habermas, Glauben und Wiıssen. DiIie ede des diesjährigen Friedenspreisträgers des
Börsenvereıins des deutschen Buchhandels, Jürgen Habermas, In FA/Z OM
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elıgıon und Tradıition Ssind Restbestandteıile, eren materıale Erbschaftsübernahme
noch nıcht abgeschlossen ist Der rel1g1ösen Bıldung bleibt daher vorläufig immerhın
dıe Aufgabe einer materı1alen Erbschaftsverwaltung. In diesem Sınn ist 65 durchaus
wünschenswert, WC weıterhıin z.B VoNn Gottesebenbildlichkeit dıe Rede ist. Das Zer-
en einer lebensweltlichen samtperspektive und dıie Fragmentierung des Bewusst-
se1NS rel1g1öse Bıldung nıcht aufhalten Habermas übernımmt seinen Relıgionsbe-
oT11T dus der Religionssoziologie. elıgıon ist aber gerade Del nıcht allgemeın, SOT-

dern dıe (christlich bestimmte) gebunden, könnte S1e hre Funk-
tıon dieser nıcht erfüllen Postmodern und belıebig ist dieses Religionsver-
ständnıs nıcht
Theologische Fragen richten sıch 'abermas Begrıiff der Kommunikationsgeme1n-
sSscha: ESs ist das Verdienst VON eukert, diesen In seiner konkreten Paradoxalı quf-
gedec‘ und weitergetrieben haben, bis hın eıner Rekonstruktion des (Gjottesver-
ständnisses * euke: erkennt in 'abermas Begrıiff der unbegrenzten und un:'

Kommunikationsgemeinschaft eine Aporie: siıch damıt abfinden, dass dıe
Gerechten, die sich für eine solche Gemennschaft aufgeopfert aben und eshalb UMSC-
bracht worden sınd, VETSCSSCH und immer VON ihr ausgeschlossen eıben
Ist das nıcht ein empiristisch und posıtıvistisch verkürzter Begriff VOoN Kommuntkatiıons-
gemeinschaft?“® Diese rage 1re') in dıe Miıtte der neutestamentlichen Verkündt-
un VO  3 Tod des Gerechten fiür das Leben der Vıelen und eren Österliche ettung
Für eine Bıldungstheorie ist ein olcher elıg1onsbegrı gehaltvoll. Die Kontingenz und
Fragmentarıtät des Bıldungshandelns wırd nıcht einer steilen Ideologıe gegenüberge-
tellt, die der kommenden (Jjeneration Schon es verspricht. Das Bıldungshandeln be-
kommt vielmehr einen in der Geschichte Eın 1C zurück kann dıe Vorgeschichte
des eigenen Bıldungsprozesses wahrnehmen, sicher krıtisch, aber auch dankbar Bılden
und sich bılden e1 dann auch dankbar sein.“' Bıldungshandeln rückt In das IC der
erheißung. In dieser Perspektive ist elıgıon Im Bıldungsprozess keıin Fremdes, ihm
außerlich Zugemutetes, sondern SIE entspringt i1hm selbst als Option für dıe Heılung
des Nichtgelungenen. Eın welıterer Skopus In Peukerts Gedankengang lıegt darın, dass

dıe unbedingt ettende, gutmachende Wiırklichkeit für die Erschlagenen, Erniedrig-
ten, 1INSs Nichts verabschiedeten Gerechten behauptet aben möÖchte. Der CHArıstliche (ott
wırd also weniger für sich selber als für die anderen behauptet. Darın {indet sıch das,
Was Emmanuel Levinas ‘ Alterität’ nennt Die unüberwındbare Asymmetrie 1Im realen
Bıldungshandeln enthält eine Behaftung des Erziehenden als ‘Ge1isel’ VOIL Seıten des He-
ranwachsenden, aDer auch einen tröstenden Verwels auf dıe gutmachende Wirklichkeit

Alterıität
Der Begriff einer Kommunikationsgemeinschaft beIi Habermas merkwürdıig qka-
demisch und abstrakt d  s vollzieht S1e sıch doch fast ausschließlich als Dıskurs 375
euke dagegen omMm diesem Begriff eın Abgrund ans IC Was sınd dıe Rısıken
25 'elmut Peukert, Wiıssenschaftstheorie Handlungstheorıie Fundamentale Theologie. nalysen
Ansatz und atus theologischer Theorjebildung, Frankfurt/M F 25n
26 Ebd., 252308
27 Vgl un Finkielkraut, Die Undankhbarkeit edanken über Ul!! Zeıt, ern
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und möglıchen Kosten eine reziproke Kommunikatıon den real herrschenden
Bedingungen eröffnen und S1e en halten? Und woher kommt in der Kommun1i-
katıon der absolute Anspruch des anderen? Levinas hat diese Fragen 1C weıl
Auschwitz das eheıme entrum se1ınes Denkens ist Das des Anderen sagt MIr
mıt absoluter Autoriıtät: Du wirst mich nıcht oten DIieses agen Oonnte das Werk
VON Levinas zusammengefasst werden welst auf etwas hın WIEe den phänomenologı-
schen der Rede VON (Jott Ich versuche eine kurze, deshalb siıcher auch mi1ssver-
iıche 1Zze seinNes zentralen edankens Die zeıtlıche Entwicklung seiner Phıloso-
phıe ist aDEe1N nıcht berücksichtigt.
Levinas geht VON eiıner Cartesisch-HusserlIschen Abstraktıon aus Die Welt 1st .  meıne

Die intentionalen OUObjekte unterliegen meılner Besitzergreifung, meıner egolst1-
schen Machtentfaltung. Meın Le1b, meıne ohnstätte, die Arbelıt, dıe iırtscha SINnd
Omente me1ı1iner CASITrU| Die Welt SCAUIE sıch eiıner Totalıtät ESs o1bt
jedoch en Sejıendes, das kein JE diıeser Bemächtigung se1In darf, sSIeE 1elmehr In
rage stellt ESs OoMmM! VO uben dieser Welt Es ist exter10r: der Andere’, der £
HCT der Fremde ist Er wırd nıcht In und mıt me1ılner Welt konstitujert “ Seinen autoOrI1-
tatıven Geltungsanspruch MIır gegenüber hat CI nıcht AQus seINer Durchsetzungskraft,
sondern ZUN der Chutz- und ehrlosigkeit, dıe seinem zulage trıtt, aus der
Verletzbarkeıt, die CT mIır bletet. Der Fremde, dıe Wiıtwe, der Wailse erheben einen Gel-
tungsanspruch, der VON weıt her kommt, INn dem sıch ihre Herkunft aus dem Unendli-
chen spiegelt. SO klagt der ‘ Andere‘’ In me1ner Welt Gastrecht eın Ich bın se1In Hüter,
SseIn Leibbürge, 1: nımmt mich In Geiselhaft ndem ß sich rechtfertigt (Apologıe) VCI-

hındert CI dass meıne Welt sıch wieder eıner Totalıtät SCHUHE Die Kommunikatı-
onsgemeinschaft bekommt ‘ex1istentielle’ /Züge Wenn ich Z  = ‘ Anderen spreche,
eröffne ich miıch ıhm, stelle mich für DIoß, SeIzZe mich dUus, mache mich eNNUÜIC|
Ich nehme VON vornhereın möglıche Kränkungen und Verletzungen In Kauf, verzichte
auf Sicherheit Ich stehe einem exterlioren Anspruch, der ZUN dem Unendlichen
kommt Das ist der Ursprung VOoONn Religion.”
Wenn neben dem ‘ Anderen’ der Drıiıtte auftaucht, entsteht erst das 'oblem der rech-
igkeıt und mıt ıhm der Bereıich des Sozılalen. Es erg1bt sıch dıe Notwendigkeıt des Ma-
ßes, der symmetrischen Beziehung vielen. Aus dem unendlıchen Geltungsanspruch
des ‘Anderen’ entspringt 1Un der Gerechtigkeitsanspruch der vielen. „Die symmetr1-
schen Beziehungen der vielen Anderen untereinander aben ihren tragenden Tund In
eıner essentiellen Asymmetrie, dıe darın besteht, dass meıne iıchten dem Nächsten
gegenüber größer sınd als se1Nne iıchAten MIr gegenüber. Dıie Seibstvergessenheıt Ist dıe
bewegende Kraft der Gerechtigkeit. “* Der Dıskurs, dıe Kommunikationsgemeinschaft,
dıe Konstitution der Lebenswelt aben alsSO eINe dramatısche Voraussetzung: die erı-
tat, das VO|  3 Anderen eingeforderte C eDCN; die Zerbrechung me1lnes ‚ZO1S-
MUus  31 Das Gewicht, das Levinas in den Bıldungsgedanken en ist die Alterıtät.
28 Emmanuel Levinas, Totalıt und Unendlichkeıit. Versuch über die ExteriorItät, Freiburg/Br. 1987
29 Ders., Jenseits des e1INs oder anders als en geschieht, Freiburg/Br. 19972

Bernhard Waldenfels, Phänomenologıe in Frankreıch, Frankfurt/M 198/, 254
Levinas 'abermas und Peukert, dıe Phänomenologıe die Kriıtische Theorie anzuschließen ist

siıcher NıIC unproblematisch. ber das Problem 1eg schon darın, ass ermas Rationalisıie-
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Bıldung geschie primär einer asymmetrischen Beziehung: sich der Autorıtät des
‘ Anderen’„ sıch für den Anderen verletzbar machen, sıch eiıner anderen Te1-
heit anvertrauen DiIie Möglıchkeitsbedingung VON relig1öser Bıldung lıegt In dıeser
vertrauenswürdıgen anderen Freihelt32

Z7e einer Theorie
Religiöse Bıldung LSE 'ebensweltlic.

elıgıon Horizont der nNnswe ist kulturell überlieferte elıg10n. Sie ist alsSo WC-
der bloß priıvate Religiosität, noch A4SS! S1e sich in einen allgemeıiınen Religionsbegri
fassen, noch 1st SIE zureichend als e1N!| anthropologische Dimension verstandlıc Sıe ist
eine institutionell In der nswe und iıhrer verankerte, stimmte, also er-
scheidbare elig10n. Denn 1Ur SIe, Was SIE soll ihre eigene Prax1s und Lehre
bewahren, diese theologisch entfalten, SIE VOT der OÖffentlichkeit s1e andere
weıtergeben und für die Allgemeinheıt ZUT Geltung bringen Nur In dieser geschichtlı-
chen er kann S1e sich auch öffentlichen Prozess der Rationalisierung als
unerschöpfliches Humanısierungspotential erwelsen. Nur tradıert SIE Inhalte, auf die
eIn! kommunikatıve Vernunft angewlesen ist Die Leıitideen eInes endzeıtlichen Frie-
dens, eiıner unıversalen Solıdarıtät, die auch dıe Verstorbenen umfasst, der Gotteseben-
bl  ichkeıt, einer urde also, die VON der Anerkennung UrC! dıe Leute unabhängı1g,
ıhnen 1elmehr ZUT Anerkennung vorgegeben ISt, die dee des Respekts VOT dem Leben,
einer Freıiheılt, die jense1ts aller Verfügbarkeit ist, VOINl erantwortung, Schuld und Ver-
söhnung. Diese Leıitideen werden, nıcht LUr vorläufig noch, jenseits des Ratıionalısie-
TUNSSDTOZCSSC: als dessen Ressource notwendig seIN. Sıe SInd ihm leibend außere, VOI-

gegebene und begründende een der Vernunft durchaus 1m Sinne Immanuel Kants
elıg10n wırd einer fragmentierten NsSsSWwWEe den Tradıtionsprozess nıcht mehr
assend gewährleisten Önnen, ohl aber wırd SIE partielle, maßgeblıche Erinnerungen
wach halten:; SIE wird dıe Haltung der Dankbarkeit gegenüber VETSANSCNCH (seneratio-
NnenN Bewusstsein halten; SIEe wiıird das Nıichtendgültige, das Offene sehen und aushal-
ten Onnen; SIE wıird den a1s einen unüberwıindbaren, aber doch nıcht endgültigen
Horizont auch der Rationalıtät ewärtig machen. ” Noch immer eda) die nswe
der Ratıionalıtät der Bergpredigt. Angesıchts der systemischen Verzerrungen lebenswelt-
lıcher Rationalıtät, angesichts der nutzung und des Verbrauchs VON lebensweltliıchen

IUNSSPIOZCSS cht ohne das Theorem der Lebenswelt auskommt. Levinas ist und bleibt en AanO-
menologe, wenngleıch eın radıkaler Vgl Waldenfels 1987 |Anm 301;, 234.261

Eın äahnlıcher Gedankengang legt sich nahe, WC] VOIl der Freiheitsliehre VON nn 1€el
ichte ausgeht. Vgl Hermann NNQS, Freıiheıt, in ers aumgartner Wıld 1973 |Anm 493-
510 Zur Iranszendentalıtät der Lebenswelt 1Ur SsOVIel: Ich verstehe dıe Lebenswelt als Möglıch-
keıtsbedingung des Handelns, die selber das geschichtliche esulta! VON Handeln ist, sıch Iso in e1-
1815  = Veränderungsprozess eTiINde! Dem Rationalısierungsprozess Wagc ich NIC: dıesen Status e1IN-
zuraäumen.
33 Der kommt bei Habermas cht VOTr. Er ist ben NIC| theoriefähig.
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Sınnpotentialen eda| 6585 der relıg1ösen Rıten und Formeln etablıerten Gehalte DıIe
Ratıonalır wah: dıe transfunktionale e1] und estimmbarke!1t34
elıgıon kann für C1iNeC Lebenswelt dıe UrC. systemische Interventionen fragmentiert
ISE nıcht mehr umfassender Integrationsfaktor SCIHH Kolomalısıerende Systeme O  DIE-
ICH und verdrängen ihrem Platz mıiıt dem analogen enken auch dıe Ethık und dıe
elıg10n 1INe Rechtfertigung VOT der kommunikatıven ernun: oder VOL der elıgıon
kommt für SIC NIC. rage
elıgzıon kann Lebenswelt der mehrere Relıgionen konkurrierende Ansprü-
che auf das (GJanze tellen alsSO pluralıstischen Sıtuation kein umfassender In-
tegrationsfaktor SCIH Reaglert SIC qauf 1ese Sıituation verdrängend exklusıvistisch dann
negıler SIC dıe Ansprüche anderer Relıgionen Reagıert SIC darauf hermeneutisch inklu-
s1ivistisch also den anderen Relıgionen nnerhalb des CISCHNCNH Verständnisses VOINN

ahrheıt C1INE partielle e1lhabe zubillıgen NI dıes ZWAar olerant aber eben 191008 unter
den CISCNCN hermeneutischen Bedingungen Reagıert SIC darauf empiristisch pluralıs-
tisch sıch selber WIC den anderen NUr Teıl der ahrheıt zubillıgen dann stellt
SIC sich außerhalb ihrer CISCHNCNH Bedingungen auf etastandpunkt. S1e sıeht
Eıgenes und das ihr Fremde objektivistisch, nıcht mehr lebensweltlic) Sıe o1bt den C1-

Überzeugungsanspruch auf. ESs bleıibt noch C1INC vierte Möglichkeıt. Die elıgıon
kann C1in rezıprokes Verhältnis den anderen Religionen einnehmen. Das he1ißt S1e
raumt den anderen Relıgionen hrer Lebenswelt denselben hermeneutisch inklusıvısti-
schen Wahrheıtsanspruch CIMn WIC siıch selber S1e esteht der anderen elıg10n Was

SIC auch Anspruch ohne den CISCHNCH Standpunkt aufzugeben rezıproker
ffener Inklusivismus’ SO IST C1INe Bejahung der anderen Relıgionen MmMIt ihrem Wahr-
heitsanspruch möglıch ohne diesen teılen Das 1ST der schärfste Ausdruck CIHGT: iTag-
mentierten Welt C1INE starke Toleranz Aufgabe der CISCHCNH Integrationskompe-
t{enz In rel1g1ösen Bıldungstheorie 1ST dies insofern erheblich als dıe 1oleranz dıe
anderen entgegengebracht wırd VON der befreienden Kraft der CISCHCH elıg10n zehrt
alsSo gerade der CISCHCH elıgıon dıe Voraussetzung für diese starke Toleranz hat
elıgıon kann eiNeT iragmentierten Nswe nıcht mehr schlechthın identitätsver-
bürgend SCIH Ich gehe mit Lothar Krappmann”® avon aus dass Ich Identität sıch JE-
weiıls NCUu erfinden und konstituleren INUSS Balance zwıischen den rwartungen
dıe aus sozlalen Zugehörigkeıten erwachsen und dem Bedürfnis bıographischen
isen Kontinuitat Waren In C161T iragmentierten Lebenswelt 1ST das schwier1g C
worden DIie Vielzahl und Widersprüchlichkeit der Zugehörigkeıiten lassen siıch nıcht
mehr UurCcC dıe Klammer Generalzugehörigkeit (etwa ZUT Kırche) bewältigen
Wenn eEIWAas doch geschieht dann das CINC psychiatrische Ausnahmelage N

syle WIC Klınık Haft Pflegeheim und ähnlıches Ahnlıch erhält CS sıch

34 LeOo Donovan, „1emp1 Bıldung Zeıtalter der Beschleunigung Bildungskongress
November Berlın, Engagement 3°7-48
35 Hans Kessler, Der unıversale Jesus Chrıstus und dıe Relıgıionen, IhQ 181 9238 arl
Rahner, Der 1Ne Jesus (Chrıstus und dıe Universalıtät des Heıils, ders., Schrıiften Theologie AIl,
/ürich u 1975, 251 -282; Keit Nishitani, Was ist Religion? 2001, Des 147
310 ar rappmann, Sozlologische Dimensionen der Identıität, Stuttgart 1978
” Erving Goffman Stigma Frankfurt/M 196 / ders syle Frankfurt/M 1972
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beım Versuch, über Krisen hinweg eine Starre Kontimuität wahren. uch eine solche
Unflexibilität in dıe Isolatıon. Ich-Identi 11185 Kontinulntät und Zugehörigkeıt,
dıe Fähigkeıt, Ich und dıie äahıgkeıt, auf andere einzugehen, In eın kreatıves
Gleichgewicht bringen Das aber cr beide Faktoren in ıhrem Anspruch distanzıeren
und damıt relatıvieren können *®
ine iragmentarısche Lebenswelt erTOorde: eine hohe Flastızıtät. Der rgide funktionale
Druck se1Itens der kolonialisıerenden Systeme und ihr eindimensiıonalen Kar-
rieren lässt die ‘Sakramentenlaufbahn der kırchlichen elıg10n wieder Sser aussehen
und als Konst  1onshiılfe für Ich-Identi erscheıinen. Schuld, Verantwortung und cak-
ramentale Vergebung, überhaupt dıe Erinnerung, der Reichtum überlieferter Symbol-
handlungen sınd esehen eın Ausbruch dus der VON Systemen aufgezwungenen Funk-
tionalität.”” FEın Fach elig1on hat anderen Fächern der Schule eine wohltuend
dıstanzıerende und sakularısıerende Wiırkung. ESs SETzZT andere Fächer VON totalen |_e-
benssinnansprüchen frei lologie und Physık ZU eispie mMussen dann nicht alles e_
klären und nıcht alles HIUSS darauf zurückgeführt werden.
ine eologische Dıdaktık, dıe eiıner lebensweltlichen Bıldung folgt, wırd in der amı-
lıe und In der Grundschule sıch zunächst auf die re Einrichtung der nswe
beziehen Sie wırd zeigen, benennen und erklären Sıe wırd hinwelsen auf dıe zeıitliche
(z.B Kirchenjahr) und räumliche (z.B Gottesdienstraum) Ordnung und auf dıe
des mganges mıiıt dem Unverfügbaren (z.B Liturgie).““ Die Bezugnahme auf den e1-

oder auf den Umgang anderer damıt, das Eıiınüben, Inszenieren eiıner olchen
Praxıs und dann das Erschliıeßen ihrer Bedeutung Ssınd die fundamentalen Handlungen
lebensweltliıcher relıg1öser Bıldung.
WE Religiöse Bıldung LST kommunıkatıv asymmetrisch
SO banal, WIEe CS vielleicht scheınt, 1sSt dıie Feststellung nıcht, dass Bılden kommunikatı-
VCS Handeln ist Siıch selbst bestimmen und sıch bılden ist 1IUT möglıch Anderen,
aISO kommuntikatıven Verhä  ssen. 1e8 gilt selbstverständlıch auch für relıg1öse
Bıldung. Weıl In der bısherigen Reflexion auf dıie Lebensweltlichkeit der Bıldung dieser
atsache nıcht zureichend entsprochen wurde, kann dem nıcht 11UT eın Datum hınzuge-

werden Der Andere (im Levinasschen Sınn) kommt nıcht 1UT Anderen
auch meılner Lebenswelt VOT SO ware Se1IN ethiısches und rel1g1öses Gewicht VON

vornhereın verloren. Der Andere’ StUrZ! dıe NSWE. Dazu kommt Wenn s
be1 dem bısher Gesagten bliebe, dann käme der christliche (Glaube LIUT als en kulturelles
Element VOL, vielleicht als eın zentrales und als eın mich VON vornhereın definiıerendes
Element, aber nıcht als das, Wa 6S ist als eine nrede
Solange dıe Lebenswelt LIUT als einer monadıschen Subjektivıtät, als Sinnent-
wurf und Bemächtigungsversuch der Wırklıiıchkeit se1ltens des EgoO verstanden wird,
38 'elmutA entı Dıfferenz, in eter Eicher Hg.) andDucC theologischer Grundbeg-
rıffe, München 7003 1ın Vorbereıitung].
30 Hermann Pıus Siıller, Der Beıtrag des Relıgionsunterrichts ZUT Bıldung der nachwachsenden (jene-
ration, Reinhard Göllner ern!| Irocholepczy Hg.) Religion In der Schule Projekte Pro-
STAINC Perspektiven, Freiburg/Br. 1995, WE
40 Hermann Pıus Siller, Reliıgion der Schule, in Liturgie ultus, ber nicht kultıg, hg VOTN
Erzbischöflichen Generalvikarıat, öln 1998, 29-50
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bleıibt S1IE VO  3 bestimmenden arakter der Wirklichkeit als olcher verschont. ber
auch, WE Lebenswelt als Ergebnis eInes diskursiıven KOonsenses mündıger, sich selbst
bestimmender Kommunikationsteilnehmer gl  C wiırd, verbleiben WIT In den Regeln
des Semmarraumes oder des Laboratoriums. Der Andere’ 1st aber erst sekundär viel-
leicht auch Teillnehmer einem Dıskurs /uerst kommt wil VON weIıt her, Von außerhalb
einer VO  = E20 oder Vvon der Kommunikationsgemeinschaft konstitulerten Welt Von
orther ommend hat CI seine Autoriıtät, seine urde So bricht Er meıne monolog1-
sche Selbstbestimmung ein Er fordert VoN mMIr Freıiheit und raum! mMIr Freıiheit eın
Dieses „Kommerzium der Freiheiten  «41 konstituert überhaupt erst kommunikatıve Le-
benswelt. Der ° Andere’ reklamiert darın eiınen umfassenden Platz Damıt ist C die VOI-

züglıche Möglichkeitsbedingung me1lner Selbstbestimmun und damıt jeglichen hılden-
den andelns
Der Andere’ ist Uurc seine Herkunft, dıe Bestimmung, die CI mitbringt, und damıt
UrC. seine Autorität die ‚Dur Gottes’ in meıner NsSwe Friedrich Aambartels

4° erhält eiıneBegriff VON elıgıon als ultur des Umgangs mıt dem Unverfügbaren
überraschende uspıtzung. Das Unverfügbare ist die MIC: befreiende) Freiheit des
‘Anderen’ In ihrem Verweils auf ihre Herkunft aus dem ° Jenseı1ts’ der nswe aus

dem Unendlichen /ur des Umgangs mıt dem Unverfügbaren = dann mıt der
eligion auch dıe we1ıl 1m kommuntikatıven Handeln überhaupt erst dıe Eirfah-
Iung dieser Herkunft des Anderen’ emacht WITrd. In der versöhnten Verschiedenhetr
der Freıiheiten wırd en fundamentaleres aradıgma als 1ImM diskursıven ONSsSeNS erreicht
DIie Versöhnung, dıe mır das verletzbare des ‘ Anderen‘ gebietet, zıieht den
ahbsoluten ıllen ein, der den ‘Anderen‘’ und mich für ıll und frel wiıll und uns in
dieser Verschiedenhei versöhnt ıll Dieses UrCc den Anderen In der Lebenswelt
anwesende Geheimnis 1St EeIWAaSs WIE eıne ‘Letztbegründung der Rede VOoON Gott, g_
rade auch 1Im bıldenden Handeln Von da AUS WwIrd die Einheit VOoNn (ottes- und aCNS-
enlıebe zugle1c or und ema VOIN Bildung.“ Hıer kann dıie Christologie a_

schlıeßen DIie Kirchlichkeit VOoN eligion und Gottesverehrung 111USS5 In diesem ZAr-
sammenhang bedacht werden. Bıldendes Handeln, verstanden als e1in „Kommerzıum
der Freiheiten“, ezieht elıg10n nıcht erst als einen iıhm auberlichen Sachverhalt
eın ESs erhält sıch immer schon Gott, WC dem Anderen’, ıhn eNuten!| und fre1l-
gebend zugleıich, be1 sıch selber Raum gewährt WIrd.
< 3 Religiöse Bıldung LSt auch enre
Eın Arbeitsbegriff ür Lehre soll lauten ine omplexe Wiırkliıchkeit ist iıhrem aber
nıcht ausschließlich) kognitıven (Gehalt reduzlert, dass S1e VOoN einem nfänger In
ihrer Besonderheit angeeignet werden kann Dass lebensweltliche Wirklichkeit Lehre

MNQS 973 lAnm 32 507/ Taus Hemmerle spricht VOINl einem „doppelten Aprıor1” (Ihesen
elıner trinıtarıschen Ontologıe, In ders. , Ausgewählte Chrıften IL, Freiburg/Br. 1995, 124-161, 130)
4) Friedrich ar  Aarte: ach Hermanne Religion ach der Aufklärung, (Jraz 1 149;
vgl Friedrich Kambartel, Phılosophıe der humanen Welt, Frankfurt/M 1989, 900)-99 undS
43 arl Rahner, Über dıie Einheit VOoN achsten- und Gottesliebe, In ders., Schriften 1heologıe
VI,; Einsi:edeln 1965, 277-298: Helmut Peukert, Kommunikatıve Freiheıit und aDsolute befreiende
Freiheit, in Herbert Vorgrimler Hg.) agnıs Theologıe. E  ngen mıiıt der Theologıe Karl
NCIS, Freiburg/Br. 1979, 214-283



Hermann Pıus Sıller

übersetzbar Ist, bedarf hier keines WEeISEeS. KNapp War VON einer dıe der
ebensweltlichen Bıldung entspricht, SCHON dıe Rede uch Systeme SINd erlernbar. In
ihrer Funktionalıtät und 1g1  en Logik sınd SIE oft klarer durchschaubar als dıie analoge
und oft DaradoxXe Lebenswelt FEithıik dagegen nımmt der Komplexıtät und 1der-
sprüchlichkeit der Lebenswelt teil, deshalb elıngt die ne1gnung oft schwerer Aber
ıhrer argumentatıven das heißt den das Handeln leıtenden ormen und
deren Prinzıpien ist S1IEe doch erlernbar Dıie Einsıicht In deren V oraussetzungen eiıchen
allerdings SCANON in den Bereich freler Entscheidungen hineıin. Sıe werden deshalb, ob-
gleich Geltungsanspruch unıversal, nıcht VOIl allen eteılt. In äahnlıcher Weise erhält
6S siıch mıiıt der eligıo0n. Im Folgenden ist VonNn der christlichen eligıon die Rede Sıe
hat, Ww1ıe au$s ihrer Geschichte ersichtlich, eine besondere Affınıtät Ratiıonalıtät und
Lehre mıt einer näher bestimmenden Reichweite des Geltungsanspruchs.
Die Religionspädagogik suchte uberscha: zwıschen Katechetik und Religionsunterricht

unterscheıiden, äufig SCHhulischen Unterricht den rer und den chüler Von

(kırchlicher) Lehre fre1i halten Der Unterricht ebt dann 1Im Erbe der Aufklärung be-
züglich des Inhalts VOl eiıner „Fıktiıon der freien relıg1ösen Subjektivität““”. Die ırchlı-
che Lehre erscheımnt angesichts diıeser Fıktion als ‘Herrschaftswıssen’ (Johann Salomo
Semler) In dıeser Fıktion bleibt ZWäal eEeIWAaSs reflektieren, ahber nıchts überliefern,
NIC bekennen, verkündıgen und eben nıichts en Die kommuniıikatıve

des chrıistlichen auDens wiıird verkannt Das geschichtliche Ere1gn1s VCI-

schwındet aus den rzählungen und ymbolen. Die Theologıe verliert ihre Funktion In
der Glaubensgemeinschaft.
Im euen estamen! ist, durchaus 1M Erbe des Judentums, Verkündigung und enre
kaum unterscheidbar. Wohl aber zeıgt sıch schon im ersten Moment, dass Glauben,
gerade we1l CS en integraler des „Sicheimlassens auf eine Geschichtec 45 SL, ein KT-
kenntnisproblem implızıert. 1eSES Erkenntnisproblem wird mıiıt der jüdıschen Überlie-
erung und mıit der hellenıistischen Philosophie sprachlich und ratıonal bearbeıtet Hrı1s-
tologısche Bekenntni1sse). Miıt der Kırche entstehen notwendig auch Bewahrungs- und
Abgrenzungsprobleme Joh) und dıie regula fidei.*® Miıt der Kırche entstehen aber
auch Vermittlungsprobleme (Taufkatechese). Die aufgezählten Funktionen der enhnre
rfüllen, weil SIE den spateren (jenerationen en Ereignis überlıefern, mmer SCAHNON eine
hermeneutische, aufschließende Aufgabe, WC) SIE ihrem nha erecht werden wollen
„Die Geschichtlichkeit der Kırche, egründet In der Inkarnatıon (jottes in Jesus VOIN

azaret, nötigt ZUr Lehre. “47 DIe rage, ob dıe Lehre als Funktion der Kırche 1m Bıl-
dungsauftrag der Kırche der Schule einen haben kann, ich mıt dieser Theo-
rTe der Bıldung wenigstens 1Im Umriss hbeantwortet aben

44 Wol SUanhs Huber, Die Spannung zwiıischen Glaube und ] ehre als Problem der Theologie, In eorg
Picht Enno Rudolph Hg.) Theologie Was ist das’, gar' 1977, 217-246, 219
45 passım.
46 Hermann Pius Siller, Funktionen des ekenntnisses, Burgbrief, Rothenfels/M 2001, A E
47 Huber 1977 |Anm 44|1, 2230


